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it Wellness ist ursprünglich

ein Zustand von Wohlbefin-

den und Zufriedenheit gemeint, und

dazu gehören Selbstverantwortung, Er-

nährungsbewusstsein, körperliche Fit-

ness, Stressmanagement und Umwelt-

sensibilität. Also kurz: «gesund und

genussvoll leben».

Heute aber wird der Begriff in der Wer-

bung inflationär missbraucht für Mine-

ralwasser, Socken, Tees, Müesli und Nah-

rungsergänzungsmittel und natürlich

für Fremdenverkehrseinrichtungen wie

Hotels mit Schwimmbädern und Kur -

einrichtungen wie Massagen, exotische

Bäder und Saunas mit Tages-, Wochen-

ende- oder Wochenangeboten. Sogar

Erdstrahlenentstörungsgeräte, Magnet-

matratzen und esoterische Wasserbe-

handlungen werden mit dem Argument

Wellness verkauft.

Auch dies eine typische Entwicklung un-

serer Zeit: vom aktivem Gesundheitsbe-

wusstsein mit Umweltsensibilität hin

zum passiven «sich etwas Gutes angedei-

hen lassen». Man pickt sich nur das Pro-

blemlose und Angenehme aus dem Ge-

samtkonzept heraus. Nach möglichst

langer Autofahrt zum Wellnesszentrum,

man hat es sich ja verdient bei diesem

täglichen Stress zu Hause, konsumiert

man Wellness in Form von diversen Bä-

dern, wie türkisch, arabisch oder in-

disch. Dazu noch Massagen, Sauna, au-

togenes Training, Meditation und

gesunde Ernährung – ausgenommen na-

türlich das Sechs-Gang-Romantikdinner

am Abend. 

Abrackern sollen sich doch die anderen,

welche die Gäste mit den diversen Ange-

boten bedienen. Man liegt entspannt

und lässt sich massieren und pflegen.

Nicht zu vergessen sind Schönheitsapp-

likationen wie Maniküre, Pediküre, Mas-

ken, Ganzkörperpeelings oder sogar Hot

Stones und andere so wohltuende, un-

nötige Verjüngungsversprechungen. Na-

türlich sollte man mit zwei bis drei Ta-

gen Wellness alle drei Monate auskom-

men, und wenn das Ziel nicht erreicht

wird, sind die anderen schuld. Sehr viel

kosten sollte der Spass ja auch nicht. Am

besten lässt man sich Wellness sowieso

schenken, vom Chef zum Arbeitsjubi-

läum oder vom Partner und der Familie

zum Geburtstag. Sie sind schliesslich

auch verantwortlich für den täglichen

Stress. 

Am besten wirkt Wellness, wenn man

erst durch die ganze Schweiz oder quer

durch Mitteleuropa reist, um sie sich an-

gedeihen zu lassen. Störend ist nur, dass

die Krankenkassenbeiträge jährlich stei-

gen und immer weniger vom Budget für

Wellness übrig bleibt. Dabei sind Well-

nessprogramme viel angenehmer als der

vom Arzt vorgeschlagene Diätplan und

die körperlich anstrengenden Fitness-

übungen. Trotzdem wirkt Wellness nur

richtig gut, wenn sie etwas kostet. Sonst

könnte man ja auch täglich joggen,

zweimal pro Woche auf den Vitapar-

cours sowie dreimal pro Woche Sex

 haben und sich beim Essen etwas ein-

schränken. Das ist zwar noch wirkungs-

voller, aber eben gratis. Wellness wirkt

letztlich auch nur in der Gruppe, sonst

wäre es nach dem Sechs-Gang-Menü

beim Schlummerbier und den Long-

drinks an der Bar langweilig. 

Somit bringt Wellness eigentlich nur jenen

etwas, die leer stehende Hotels mit Bade-

anlagen füllen müssen. Oder sie nützen

den Herstellern von

neuen, nutzlosen Produk-

ten, die ein Werbeargu-

ment brauchen. Wellness

bringt eigentlich nur den

Anbietern die beabsich-

tigte Wirkung, nämlich

Wohlbefinden und Spass.

Es lebe die Wellness.

*Kurt Hausammann ist Hausarzt mit einer Praxis in
 Ermatingen (TG).
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